
ZO/AvU Seite: 24

24ServiceZO/Av U Dienstag, 5. Mai 2009 2424

Sonne

Mond

Vollmond:

Neumond:

Sonne/Mond

Norden

Süden

Schweiz heute

Chur

St. GallenZürich

St. Moritz

LocarnoSitten

Basel

Genf

Bern
Luzern

Turbenthal

Kloten
Effretikon

Dübendorf

Zürich

Uster Pfäffikon

Wetzikon

Meilen

Stäfa
Rüti

Jona

Region heute

Biowetter / Schadstoffe

Herz/Kreislauf

Kopfschmerzen

Rheuma

Feinstaub

Ozon

Stickoxide
1 keine
2 leichte

Beschwerden-
und Belastungs-
Skala

3 mässige
4 starke

5 akute

Schneefallgrenze Nullgradgrenze

Der Wetterdienst fürs
Zürcher Oberland:

Täglich zweimal aktualisiert auf www.zo-online.ch

MeteoNews AG | Peter Wick | www.meteonews.ch
Ihre persönliche We7erberatung 0900 575 775
(CHF 2.80/Min)
Bei Unwe7ern: www.meteocentrale.ch

T

T T

T T

T

H

H

1025

103
0

1020

995
985

1005

10
05

1010

1015

Algier

Madrid

Lissabon

Reykjavik

Dublin
London

Paris

Nizza

Bern
Wien

Budapest

Moskau

Oslo
Stockholm

Helsinki

WarschauBerlin

Rom
Athen

Malta

Istanbul
HH
103

0
103

0
103

0

> 35°
30° – 35°
25° – 30°
20° – 25°
15° – 20°
10° – 15°

5° – 10°

0° – 5°
-5° – 0°

< -5°

Temperaturen

2

2

2

Zürichsee Greifensee Pfäffikersee

ggenehö
H

leztE

afätS

leitsnennafP rets
U

nebärgeeS nokiffäfP

lethca
B

ggurbrebi
B

dla
W

2000
1750

1500
1250

1000
750

500
250

Sc
hn
eb
el
ho
rn

H
ör
nl
i

Profil

Zürichsee

Obersee

Greifensee

Pfäffikersee

Walensee

Bodensee

See
Wasser-
temperatur

Pegel
(gestern)Wind UV-Index

Wassersportbericht

Aussichten
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Oft bewölkt, wenig Regen

Im Norden ist es am Mittwoch wechselnd bewölkt und im Wesentlichen trocken.
Der Donnerstag bringt bestes Maiwetter mit frühsommerlichen Temperaturen. Am
Freitag muss mit ein paar Schauern und Gewittern gerechnet werden.

Die Schweiz liegt am östlichen Rande eines
kräftigen Hochdruckgebietes mit Kern über dem
Atlantik. Ausgehend von einem Tief mit Zentrum
über der Nordsee überquert heute Dienstag aber
eine schwache Warmfront die Alpennordseite. Am
Mittwoch nimmt der Hochdruckeinfluss zu. Der
Donnerstag verspricht Wonnewetter.

Morgendliche Nebelschwaden verflüchtigen sich
rasch, und am Vormittag gibt es noch etwas fahlen
Sonnenschein. Bald aber verdichten sich die
Wolken. Am Nachmittag ist es weitgehend
bewölkt. Etwas Regen ist wahrscheinlich. Die
Mengen halten sich aber in engen Grenzen.
Nach einem frischen Morgen steigt das
Quecksilber auf maximal 15 Grad. Es
weht ein schwacher Westwind.
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Meteorologe: Felix Baum
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Leserforum
Der Panflötist
Nicolas Lindt

Der Trauzeuge, der mich am Bahn-
hof abholen sollte, stand mit seinem
Geländewagen schon da. Ich wollte
die Reisetasche im Kofferraum unter-
bringen, aber die Hecktür war zu, wor-
auf ich mit der Tasche wieder nach
vorn ging. Inzwischen jedoch war der
junge Mann auf der anderen Seite aus-
gestiegen, um mir die Kofferraumtür
zu öffnen. Weil er mich hinter dem
Wagen nicht antraf, glaubte er, ich
hätte die Tasche doch schon versorgt.
Während er deshalb wieder nach vorn
ging, begab ich mich wieder nach hin-
ten – wo niemand war. Wir hatten ein
kleines Verständigungsproblem.

Unterwegs stellte sich der junge
Mann als Erwin vor, was mich er-
staunte, hatte ich doch geglaubt, er
heisse Frank. Auch Trauzeuge war er
nicht, sondern bloss ein Kollege des
Bräutigams, und die Kinder im Fond
des Wagens waren nicht seine Kinder,
sondern jene der Partnerin. Wir kamen
aufs Wetter zu sprechen, und Frank,
der nicht Erwin war, sagte, in Zürich
habe es am Morgen geregnet, worauf
ich fragte, ob er aus Zürich sei. Nein,
er wohne in Einsiedeln. Doch er
komme direkt vom Flughafen. «Heute
Morgen waren wir noch in Tunesien»,
sagten die Kinder. «Wo wart ihr denn
in Tunesien?», fragte ich Frank. «Ich
war nicht in Tunesien», erwiderte er
und grinste, «nur die Kinder, mit mei-
ner Freundin!»

Wir gaben auf. Die Kommunika-
tion zwischen uns erwies sich als un-
durchführbar. Am Ort der Trauung
stiegen wir aus; ich eilte voraus. «Ich
freue mich auf die Musik!», rief mir
Frank nach. Welche Musik? «Du bist
doch der Panflötist? Man sagte mir, ich
solle am Bahnhof den Musiker holen.»

Die Trauung begann mit Verspä-
tung.
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Die Gewalt
in Sri Lanka stoppen

1948 hat Sri Lanka von den Englän-
dern die Unabhängigkeit erhalten. Die
Tamilen lebten schon vorher in einem
eigenen Staat im Nordosten von Sri
Lanka. Im Süden lebt die singelesische
Bevölkerung.

Seit dem Jahr 1958 werden die Tami-
len jedoch systematisch von den Singa-
lesen beraubt, vertrieben, ermordet. Es
herrscht ein unbeschreiblicher Rassis-
mus und Völkermord gegenüber der
tamilischen Minderheit. Im Moment
explodiert die Situation, die Regierung,
das Militär will mit aller Gewalt die Be-
völkerung im Nordosten in die Knie
zwingen. Die Leute werden isoliert, sie
erhalten keine Medikamente, keine
Lebensmittel, kein Trinkwasser. Im 21.
Jahrhundert passiert ein Völkermord,
den die Welt zur Kenntnis nehmen und
helfen muss.

Uns Tamilen muss im Nordosten ein
eigener Staat ermöglicht werden. Wir
wollen in Freiheit und Eigenverantwor-
tung leben und nicht unter dem Staats-
terror der Singalesen.

Suresh Subramaniam, Dübendorf

Im Herbst 2007 sammelten Mitglie-
der der FDP und der SP Fischenthal in
Gibswil, Fischenthal und Steg Unter-
schriften für die Halbstundentakt-Initia-
tive. Die Unterschriften flogen uns nur
so zu! Selbst Skeptiker, die an die kleine
Auslastung zu gewissen Zeiten erinner-
ten, konnten wir grösstenteils überzeu-
gen. Mit folgenden Argumenten:

– Die Mehrzahl unserer Jugend-
lichen absolviert auswärts eine Lehre
oder eine weiterführende Schule. Ar-
beits- und Schulzeiten halten sich nicht
an den Stundentakt. Das ergibt unmög-
lich lange Wartezeiten und somit sehr
lange Abwesenheiten von zu Hause.

– Schon seit Jahren arbeiten immer
mehr Einwohner des oberen Tösstals in
Zürich und Umgebung.

– Ab Winterthur fährt jede halbe
Stunde ein Zug ins Tösstal. Aber nur
bis Bauma. Danach fährt jeder zweite
zurück. Wer weiter muss, wartet eine
halbe Stunde, bis der «Durchfahrer»
nach Rüti kommt.

– Ab Rüti fährt viertelstündlich ein
Zug (einer pro Stunde) oder ein Bus
(drei pro Stunde) nach Wald. Aber nicht
weiter.

– An schönen Sonntagen, Sommer-
und Winterabenden wird vor allem Steg
von anfahrenden und parkierenden
Autos heimgesucht. Die Tagesausflügler
aufs Hörnli und aufs Schnebelhorn
wünschen zeitlich kurze Reisezeiten.
Der Stundentakt kann das nicht bieten.

– Der Halbstundentakt würde im
Moment entgegen anderslautenden

Behauptungen keine Investitionskosten
nach sich ziehen. Denn die Initiative
verlangt realistischerweise vorerst (bis
zur vierten Teilergänzung der Zürcher
S-Bahn) auf unserer Strecke nur den
hinkenden Halbstundentakt, das heisst
mit je einem Intervall von 20 und von 40
Minuten.

Solidarität gefordert
Auch wir in einer schönen länd-

lichen Umgebung brauchen nicht erst
2018 oder 2025 oder wer weiss wann
eine halbstündliche Verbindung. Die
Einwohner des Kantons sollten sich des-
halb solidarisch mit den Randregionen
zeigen und am 17. Mai Ja stimmen. Das
obere Tösstal dankt es ihnen.

Monika Thommen, Fischenthal

Halbstundentakt im Tösstal – aber nicht erst 2018

Kantonsräte lesen
die Bibel wohl nicht
«Der Rat war wie benommen»,
Ausgabe vom 28. April

Wenn der Rat benommen gewesen
wäre, dass er Erkenntnis der biblischen
Wahrheit bekommen hätte, wäre das
gut. Aber ich glaube kaum, dass einer
der Räte die Bibel liest, sonst wüssten
sie, was da über Lesben und Homo-
sexuelle steht. Im Römer 1, Vers 24–32
steht ganz klar: Sie schänden ihre eige-
nen Leiber. Die Frauen haben den natür-
lichen Geschlechtsverkehr mit dem wi-
dernatürlichen vertauscht. Die Männer
haben den natürlichen Verkehr mit den
Frauen aufgegeben und haben sich in
wilder Gier aneinander erhitzt. Gott sagt
ganz klar: Das ist mir ein Gräuel.

Wir können dankbar sein, dass es
eine Partei gibt wie die EDU. Klar ge-
gründet auf Gottes Wort, ehrlich, an-
ständig. Gottes Wort ist Wahrheit, auch
wenn viele Politiker anders denken.

Margret Cescatti, Wolfhausen

Briefe zu Abstimmungen
Das Abstimmungswochenende

vom 17. Mai naht – und damit auch
der Einsendeschluss für Leserbriefe zu
den Vorlagen. Letzte Beiträge, die sich
auf kantonale und eidgenössische Ge-
schäfte beziehen, müssen spätestens
am 11. Mai, 8 Uhr, auf der Redaktion

sein; letzte Beiträge zu lokalen Abstim-
mungsgeschäften bis zum 13. Mai,
8 Uhr. Wie immer gilt: Kurze Zuschrif-
ten haben deutlich bessere Chancen
als lange. Es kann nicht davon ausge-
gangen werden, dass jede Einsendung
veröffentlicht wird. (zo)

«Wenig Stunk um Pferdeäpfel»,
Ausgabe vom 22. April

In einer Zeit, da Mutter Erde auf der
Intensivstation liegt, das Eis der Glet-
scher dahinschmilzt, die Überbevölke-
rung weltweit aus allen Nähten platzt,
Weltwirtschaft und Banken vor dem Ab-
grund stehen, Gier, Habsucht und Ab-
zocke als Tugenden deklariert sind, da
lebt das glückliche Völklein der Zürcher

Oberländer zufrieden hinter verschlafe-
nen Hügeln und ist anscheinend mit kei-
nen grösseren Problemen konfrontiert
als jenem der Pferdeäpfel, welche auf
ihren Strassen liegen. Darum rufe ich
allen andern zu: Geht, sucht und siedelt
in diesem glücklichen Land, auf dass
auch ihr keine grösseren Sorgen als
Pferdemist in Zukunft haben werdet!

Hubert Hafner, St.Margrethen

Welch glücklich Volk im Oberland


